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Nr. 108. 


Die Einberufung des 


Parlamentes. 


Die Frage der Einberufung des Reichs- 
rates, die seit dem Oktober vorigen Jahres 
auf das eifrigste diskutiert wurde, scheint 
nunmehr unmittelbar vor der Lösung zu 
stehen. Schon unter der Regierung Koerber 
iandenVerhandlungen sowohl innerhalb der 
einzelnen Parteien, als auch zwischen diesen 
und der Regierung statt, die darauf abziel- 
ken, das seit Kriegsausbruch vertagte Par- 
lament wieder einzuberufen, wobei sich 
ellerdings die Notwendigkeit herausstellte, 
zahlreiche Hindernisse innerpolitischer Art 
zu überwinden. Schon oft wurde ein Termin 
genannt, zu demAbgeordneten- und Herren- 
haus zusammentreten sollten, aber immer 
musste diese Frage hinter dringendere Pro- 
bleme, die der unmittelbaren Lösung harr- 


Cd 


ten, zurückgestellt werden. Nunmehr erhält 


sich aber mit grosser Bestimmiheit die Auf- 
fassung, dass die österreichische Volksver- 
tretung Mitte Mai, also drei Jahre seit ihrer 
letzten Tagung, wieder zusammenireten 
soll. 

Der Umstand, dass das Parlament seit 
Kriegsanfang nicht mehr getagt hat, ist von 
grosser Bedeutung sowohl für die äussere, 
als aueh für die innere Politik der Monar- 
chie gewesen, namentlich für die staats- 
rechtliche Form, in der gewisse Verfügun- 
gen und Erklärungen erlassen worden 
sind. Wichtige Verordnungen, von denen 
in erster Linie die Regelung der Lebensmit- 
telversorgung, die Bestimmungen gegen die 
Preistreiberei, zahlreiche auf die Verteidi- 
gung des Landes, aber auch auf den Schutz 
unserer Valuta und sonstige zoll- und wirt- 
schaftspolitischeAngelegenheiten bezügliche 
bindende Massnahmen genannt seien, Wur- 
den durch kaiserl, Verordnungen geregelt. 
Die wichtigsten Lebenserfordernisse des im 
schwersten Kampfe liegendenStaates muss- 
ten genau umschrieben und sichergestellt 
werden, wobei darauf, ob das, Parlament 
tage oder nicht, kein Bedacht genommen 
werden konnte. — Auf die Frage der äussern 
Politik hatte die Vertagung des Parlamentes 
gleichfalls grossen Einfluss. Die eigenarti- 
ge staatsrechtliche Struktur der Monarchie 
bringt es. mit sich, dass das öffentliche 
Forum, vor dem der Minister des Aeussern 
zu erscheinen hat, die Delegationen sind, 
jene Körperschaft, die zu gleichen Teilen 
aus dem österreichischen und aus dem un- 
garischen Parlament gebildet wird. Es ist 
noch in Erinnerung, welche Gelehrsamkeit 
und Gesetzeskunde aufgewendet wurde, um 
den Nachweis zu erbringen, dass die Dele- 
gationen, deren Mitglieder für die Legis- 
laturperiode aus den beiden Häusern des 
österreichischen Parlamentes gewählt wer- 
den und auch während dessen Vertagung 
im Besitze ihrer Funktionen seien, auch in 
liesem Falle zusammentreten könnten. Die 
Praxis hat jedoch im gegenteiligen Sinne 
entschieden, trotzdem speziell in Ungarn die 
grössten Bemühungen gemacht wurden, um 
derAnsicht, die Delegationen seien auch jetzt 
tinzuberufen, zur Anerkennung zu ver- 
elfen. 

Wenn nun. tatsächlich die österreichische 
Volksvertretung im nächsten Monat zusam- 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 18. April 1917. 


Wien, 18. April 1917. 


Oestlicher Kriessschaunlatz: 


Der Geschützkampf lebte stellenweise auf. 


Geiechtshandlungen. 


Sonst keine erwähnenswerten 


: 


ltalienischer Kriegsschaupflatz: 


Die Lage ist unverändert. 


Einer unserer Flieger schoss gestern im Luftkampf über Villach einen feind- 


lichen Farmanapnparat ab. Die Insassen wurden gefangen genommen, 


Südöstlicher Kriessschauplatz: 
Die Italiener versuchten bei Skoza, eine Pontonbrücke über die Vojusa zu 


‚schlagen. »Sie-wurden durch.ume aœ Feuer daran gehindert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: wa Möfer, FML. 


mentritt, so erwarten sie Aufgaben von 


| 


solcher Grösse und Bedeutung, dass wahr- | 


lich nur ernsteste Arbeit zur Bewältigung 
des ungeheuren Pensums führen kann. 
Aber nicht nur der Inhalt der einzelnen 
Materie, sondern die ganze Richtung, auf die 
diese Arbeiten eingestellt sein werden, wird 
die Kriegstagung unseres Parlamentes cha- 
rakterisieren. Leider haben es die Verhält- 
nisse mit sich gebracht, dass das österrei- 
chische Abgeordnetenhaus in den letzten 
Jahren seiner Wirksamkeit immer wieder 
von Stürmen lokaler Natur durchbraust 
war, die eine ruhige Einhaltung des Kurses 
verhinderten. Denn gerade bei uns sind ja 
die Parteigegensätze noch durch solche na- 
tionaler Art verschärft gewesen, aus klei- 
nen, im Vergleiche zu den- grossen Zielen 
einer Volksvertretung herzlich unbedeu- 
tenden Anlässen sind nur allzuoft Stockun- 
gen der gesamten parlamentarischen Ma- 
schine hervorgegangen. Allerdings darf 
auch nicht vergessen werden, dass so wich- 
tige gesetzgeberische Arbeiten, wie die Erle- 
digung des Wehrgesetzes und‘ des Kriegs- 
leistungsgesetzes, deren Bedeutung für un- 
sere Tage ausserordentlich gross ist, vom 
Parlamente in verfassungsmässiger Weise 
verabschiedet worden sind. Immerhin hatte 
unser Abgeordnetenhaus mit Fragen der 
äussern Politik nur wenig, fast gar nichts 
zu tun, da etwaige Interpellationen, die auf 
solchem Gebiete eingebracht wurden, zur 
Beantwortung, beziehungsweise geschäfts- 
ordnungsmässigen Erledigung stets an die 
Delegationen verwiesen wurden. Die nächste 
Tagung des.Parlamentes wird aber unter 
dem bedeutendsten Einfluss der auswärti- 
gen Politik stehen; man kana sogar noch 
weiter gehen und behaupten, dass es gera- 
de die auswärtigen Angelegenheiten sind, 
die auf die Einberufung des österreichischen 
Parlamentes massgebend einwirken. 
Auch die letzte Entwicklungsphase 
dem Wege zur Einberufung des Reichs- 
rates ist nicht ohne tleigreifende Bewegun- 
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auf, 
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gen im Parteileben Oesterreichs vor sich ge- 
gangen. Die beiden deutschen Minister 
Dr. Baernreither und Dr. Urban haben ihre 
Demission gegeben, weil die Voraussetzun- 
gen, die von Seiten des deutschen National- 
verbandes an denZusammentritt desReichs- 
rates geknüpft’ waren, nämlich die Oktroy- 
ierung der Geschäftsordnungsreform, sowie 
eine Reihe bedeutsamer Bestimmungen für 
die Lösung der Sprachenfrage in Böhmen 
weggefallen sind. Die beiden deutschen 
Minister sind aber besonders in Hinblick auf 
die Erfüllung dieser Voraussetzungen in 
das österreichische Kabinett eingetreten und 
haben nun die Konsequenzen aus ihrer Hal- 
tung. gezogen. Es ist zu hoffen, dass diese 
Wendung der Dinge angesichts der heutigen 
Verhältnisse nicht derart bestimmend auf 
die Haltung einer grossen Partei im Abge- 
oerdnetenhause einwirkt, dass die von allen 
Völkern unserer Reichshälfte sehnlichst 
herbeigewünschte Einberufung der Volks- 
vertretung in Frage gestellt werde, Die Er- 
iahrungen des Krieges und die Einsicht der 
Abgeordneten müssen auch Sonderwünsche 
höchster Art hinter den Gedanken zurück- 
treten lassen, dass 
mehr denn je einer arbeiisfreudigen, arbeits- 
fähigen parlamentarischen Gemeinschaft 
dringend bedarf. 


Furchtbar hat der Weltkrieg in das Leben 
jedes einzelnen Staates eingegriffen, gewal- 
tig sind die Veränderungen, die in den letz- 
ten Jahren bei allen Völkern, auch bei denen 
Oesterreichs, platzgegriffen haben. In dieser 
Zeit, da die Möglichkeit des Friedens näher- 
gerückt scheint, darf Oesterreich, dürfen 
seine Bürger mit Recht veriangen, dass ihre 
Volksyertretung bereit und fähig sei, an 
der höchsten Aufgabe, die unsere Genera- 
tion zu erfüllen hat, an der Herbeiführung 
des Friedens, mit allen Kräften mitzuar- 
beiten. CHENI 


das Vaterland heute ' 


- 
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Die innerpolitische Lage. 


Noch kein definitiver Rückt:itt 
Yr. v. Bobrzynski. 
Wien, 18. April. (KB.) 

Ten Blättern zufolge bot auch der Minister 
für Galizieu Dr. v. Bobrzynski seine De- 
mission an, weil die Regelung der Frage der 
Senderstellung Galiziens nicht in der 
vom Polenklub beschlossenen Form erzielt 
wurde. 

In einzelnen Blättern wird daraui hingewie- 
sen, dass der Polenkiub ucch keinen end- 
gültigen Beschluss gelasst hat, weshalb es nicht 
unwahrscheinlich ist, dass die Demissien Dr. 
v. Bobrzyoskis noch nicht als unabän- 
Herlich anzusehen ist. 


Konferenzen des Polenklubs. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 18. April. 

Zur Demission des Ministers für Galizien 
Dr. v. Bobrzynski verlautet, dass diese ge- 
stern noch vor dem Rücktritt der beiden 
deutschen Minister erfolgt sel. Dr. v. Bobrzynski 
' bezeichnet seinen Entschluss als unwider- 
tuilich, was schon daraus hervorgeht, dass 
er heute der Beratung der parlamentarischen 
Kommission des Polenkluks nicht heiwohnte. 

Die parlamentarische Kommission des Polen- 
kluhs hat heute Vormittag und Nachmittag Be- 
ratungen abgehalten, die zur Stunde noch fort- 
dauern. 


Fortgesetzte Beratungen. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 18. April. 
In der allgemeinen innerpolitischen Lage 
„adst ‚vorläufig noch keine Aenderung zu 
verzeichnen. Ueber die Rücktrittsgesuche der 
„Minister Dr. Baernreiter, Dr. Urban und 
Dr. v. Bobrzyuski ist bisher noch keine 
Entscheidung gefallen. 
© Die deutschen Parteien dürften erst 
anfangs der kommenden Woche ihren end- 
gültigen Standpunkt festlegen. Innerhalb des 
deutschen Nationalverbandes macht 
sich inzwischen auch eine Strömung geltend, 
die betont, wie wichtig die Einberufung 
des Pariamentes sei, auch wenn man, um zu 
diesem Ergebnis zu gelangen, die ursprünglich 
aufgestellten Forderungen modifizieren 
müsse. 
Sowohl im Ministerpräsidium, als auch bei 
den Pärteien dauerten gestern die Bera- 
"tungenbisindiespäten Nachtstunden. 
Eine Klärung wird in den nächsten Tagen 
erwartet. 


Die Riesenschlacht im Westen 


Der Einfluss der russischen 
Revolution. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Zürich, 18. April. 

Nach einer Meldung aus Stockholm erfährt 
man aus Petersburg, dass sich Miljukow 
zuletzt in dringender Weise nach Paris 
gewendet habe, um nahezulegen, dass So- 
fort mit der Offensive gegen die Deut- 
schen begonnen werde, da nur bei Erzielung 
eines militärischen Erfolges gegen Deutsch- 
land der iriedensfreundiichen Stim- 
mung in Russland ein Gegengewicht erstehen 
könne. Ebenso brauche die russische Armee 
das Beispiel militärischer Erfolge gegen die 
Deutschen, Die Beschleunigung der englisch- 
französischen Offensive im Westen sei daher 
in erster. Linie auf die Ereignisse in 
Russland zurückzuführen, 

Auch von Italien erwartet man aus dem- 
selben Grunde unmitteibsr den Beginn einer 
Offensivaktion. 


| 


i nes Blattes in auffallender Form, dass die inter- | 
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Die Heffnung der Entente. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Bern, 18. April. 

Die französischen Militärkritiker beirachien 
gie neue, nach langen gewaltigen Vorbereitun- 
gen einsetzende französische Offensive als den 
zweiten und letzien Versuch, die deutsche Front 
im Wesien zu durchbrechen und aufizu- 
rollen. - 

Nach dem Durchbruchsversuck bei Arras, 
der, wie auf französischer Seite zugegeben wird, 
Erfolge, aber nicht das angestrebte 
Ziel erreicht hat, wird der Montag früh be- 
gennenen französischen Offensive allergrössten 
StEis entscheidende Bedeutung beigemessen, 


Englische Warnungen vor den 
Plänen Hindenburgs. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”). 
Zürich, 18. April. 
Nach Telegrammen hiesiger Blätter aus Rom 
senden die Londoner Korrespondenten dortiger 


Zeitungen Meldungen, denen zufolge man in |. 


englischen Militärkreisen fortgesetzt zu þe- 
fürchten scheint, das Hindenburg 
überraschend vorstossen könne, Warnende 
Stimmen verlangen die grösste Aufmerksam- 
keit der Alliierten, da Hindenburg angeblich 
grosse Vorbereitungen treffe, : 

Aus all dem ist klar zu ersehen, dass sich die 
englische und französische Heeresleitung nicht 
darüber klarist, über wie grosse Reserven 


; Hindenburg überhaupt verfügt und man nicht 


annimmt, dass er sich damit begnügen werde, 
den Gegner anrennen zu lassen. 


Ein letzter Versuch der Entente. 
(Privat-Telegramım der „Krakauer Zeitung*.) 


Bern, 18. April. 
Hiesige gutunterrichiete Kreise sind der An- 
sicht, dass es sich bei dem jetzigen Durchhruchs- 
versuch ler Entente an der Westfront um eine 


letztex/erzweiflungsofifensive han. | 


delt, 


England und Frankreich sind kaum imstan- | 
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| nationale Friedenskonferenz der Sozia- 


listen in Stockholm trotz aller Dementis u n- 
mittelbar bevorstehe, 


Besorgnisse bei den Alliierten. 


Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Haag, 18. April. 

Die Londoner Presse kommentiert das Fries 
densangeboti Desterreich-Ungarns 
und Deutschlands an Russland, jedoch nicht so 
ausführlich wie das Interview mit dem Grafen 
Czernin. 

Aus allen Erörterungen geht die Furcht 
hervor, die russische provisorische Regierung 
werde das Friedensangehoi annehmen, 


Eine holländische Stimme. 
Amsterdam, 18. April. (KB.) 

Die Blätter kommentieren die Erklärung der 
österreichisch-ungarischen Regierung und den 
Artikel in der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung“. 

Das katholische Blatt „Tijd“ schreibt: Man 
wusste, dass Kaiser Karl seit Regierungsan- 
tritt den Frieden anstrebt. Wir glauben, 
dass mit Rücksicht auf die äusserst günstigen 
Umstände ein baldiger Friede mit dem 
Osten zu erwarten ist. 


Türkischer Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 17. April. (KB.) 
-Die „Agence Milli“ meldet aus dem Ha up t- 
quartier: 
Irakfront: Am Euphrät wurde eine 
60 Mann starke englische Truppe beim 


. Uebergang über den Kanal von uns vollständig 


auigerieben. Ander persischen Grenze 
östlich Suleimanie wurde eine feindliche 
Eskadron In östlicher Richtung zurückge- 
trieben. wye 
Kaukasusfront: An der kleinasiatischen 
Küste wurde die oiiene Stadt Marmaris 
von einem feindlichen Schiff, beschossen, wo- 


de, den Krieg in dem jetzigen Tempo länger als | durch 2 Kinder und 4 Männer getötet, 2 Kinder, 


zwei bis drei Monate weiterzuführen, 


Ein englisches Munitionslager unter 
der Roten Kreuz-Flagge. 
Berlin, 18. April. (KB). 

Das Woliische Bureau meldet: Seit 14 Tagen 
war von deutschen Beobachtern auf Prus- 
douce ferme, südöstlich von Wulverghem, die 
Genfer Rote Kreuz-Flagge festgestellt worden, 
Der auffällig starke Verkehr von Wagen und 
Förderbahnen zur Ferme erregte Misstrauen. 
Die Strasse wurde unter Feuer genommen. 
Dabei ging ein Schuss in die Ferme mit der 
Roten Kreuz-Flagge. Die Wirkung war für 
alle, die Englands Kriegsführung kennen, 
nicht überraschend. Das Lazarett explo-. 
dierte und das riesige Munitions- 
lager flog in die Luft. Eine gewaltige Rauch- 
säule war bis weit hinter den deutschen 
Linien bei Warneton sichtbar, 7 


Einrückung der Jahresklasse 1918 


in Frankreich. 
r Bern, 18. April. (KB.) 
. Pariser Blättern zufolge ist die Jahres- 
klasse 1913 vorgestern eingerückt 
und wurde in die Ausbildungslager 
abgeschoben. 


Die Möglichkeiten des_ 
Friedens. 
Nie St;ckhoimer Konferenz. 


ıPrivgt-Telegrammn aer .Ärakauer Zeitung*.; 


Stockholm, 13. April. 


„Japens Nykeisr“ behauptet an der Spilze sei- | 


5 Männer und 10 Frauen verwundet wurden. 
Sonst nichts von Bedentung. 


Kritische Lage in Griechenland. 


Haag, 17. April. (KB.) 
„Allgemeen Handelsblad“ meldet aus Lon- 
don, dass die Lage in Griechenland kri- 
tisch werde. 
Nach in London eingeiroffenen Nachrichten 
beabsichtigt das Kabinett La m bros, zurück- 
zuireten. 


Verschärfte Bewachung des 
Zarenpaares. 


Amsterdam, 18. April. (KB.) 

„Algemeen Handelsblad“ meldet aus London: 

Dem gewesenen Zaren und der Zarin 
wurde tie Verständigung mit einander und mit 
den anderen Gefangenen verboten, weil aus 
dem Palais Briefe herausgeschmuggelt wur- 
den, Nur in Gegenwart einer Wache dürfen 
sie mit einander sprechen, 

Der Zar hat im Palais nur drei Zimmer zur 


I Verfügung. Die Wachen wurden verstärkt 


und die Verpflegung vereinfacht. 


Die Versenkung eines engli- 


schen Passagierdampfers. 
Hundert Personen ertrunken. 
Kopenhagen, 17. April. (KB.) 
„Politiken“ meldet aus Christlania: 


Drei gereiteie von der norwegischen Barb, 
| die in Bergen eingetroifen sind, berichten, dass 


der Dampfer „Sperc” der Ilsonlinie, vor 
sıwik nach Bergena unterwegs, der 189 Reisen- 
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de und 490 Mann Besatzung führie, durch ein 
deutsches U-Boot versenkt wurde, was von 
einem englischen Kriegsschifi kestätigt wird. 

Man glaubt, dass 1698 Personen nmge- 
kommen sind. 


Eine Fntentekonferenz in 
Washington. 


Privat-Telegramuı der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 18. April. 

Der Radio Agentur zufolge wurde be- 
schlossen, in Washington eine Konferenz 
der Ententedelegierten abzuhalten. 
Das Programın dieser Konferenz besteht 
darin, jene Bedingungen festzulegen, die im 
Falle eines neuen Friedensangebotes 
der Zentralmächte als Grundlage der Ver- 
handiungen zu dienen hätten. 

In politischen Kreisen ist man dahin in- 
iormiert, dass die Ergebnisse der letzten 
Konferenz veröffentlicht werden sollen. 


—— 


Der Streik in Berlin. 


Privat-Teleyramm der „Krakauer Zeitung‘) 


Berlin, 18. April. 


Der „Vorwärts“ meldet: 

Die Hauptursache des Streiks, der Mon- 
tag in den Rüstungsindnstrien Berlins ays- 
krach und auch Dienstag währte, ist der Un- 
wille der Arbeiter über die bisherige mangels 
kafe Regelung der Lebensmitteiverteilung. 

Die Streikbewegung ist spontan entstan- 
den, ohne Zutun der Organisation. Erst als fest- 
stand, dass mit dem Streik als mit siner un a b- 
wendbaren Tatsache gerechnet werden 
müsse, erteilte die am letzier Sonntag akgehal- 
tene Generalversammiung des Metallarbeiter- 
verbandes ihrer Ortsieitung das Mandat, die 
Leitung der Bewegung in die Hand zu 

> nehmen, damit diese nicht zu einem verwirren- 
den, wilden Sireik ausarte, sondern in gere- 
selten Bahnen verlaufe. 

Nachdem der Streik ausgebrochen war, kam 
es durch Vermittlung des Oberbürgermeisters 
von Berlin Wermuth zu einer Besprechung 
mit den für die Ernährungsiragen zuständigen 
Behörden, Diese fand Montag statt und dauerte 
4—5 Stunden, Als Ergebnis wurde den Arbeitern 
die Zusicherung gegeben, dass in der Lebens- 
miitelversorgung Wandel geschaffen werde. 

Bei der Kontrolle der Metallarbeiter meldeten 
Sich 210,009 Streikende. 


Beendigung des Streiks. 
Berlin, 18. Aprii. (KB.) 
Die in einer Reihe Gross-Berliner Betriebe 
eingetretene Streikbewegung dar? mit dem 
gestrigen Tage als beendet gelten. 
Heute wird die regelmässige Arbeit 
allerorten wieder aufgenommen. 


stiwere Erkrankung des amerikanischen 
totschaltes In Konstantinopel 


Konstantinopel, 17. April. (KB.) 
Der amerikanische Botschafter Elkus ist 
an Flecktyphus erkrankt. 


Der gestrige 
deutsche Generaistabsbericht. 
Berlin, 17, April, (KB.) 
Das Wolftfsche -Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 17. April 1917. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 


Front des deutschen Kroenpriazen 
An der Aisne ist eine der arössten Schlach- 
ten des gewaltigen Krieges und damit der 
Weltgeschichte im Gang. 


} 


TAST me ia u a 


Seit dem 6. d. hielt ununterbrochen die Feuer- 
vorbereitung mit Artillerie und Minenwerfern 
an, durch die die Franzosen in noch nie er- 
reichter Dauer, Masse und Heftigkeit unsere 
Stellungen sturmreif, unsere Batterien kampf- 
unfähig, unsere Truppen mürbe zu machen 
suchten. 

Am 16. d. frühmorgens setzte von, Soupir an 
der Aisne bis Betheny nördlich von Reims der 
auf einer Fahrt von 40 Kilometer mit unge- 
heurer Wucht von starken Infanteriekräften 
seführte und durch Nachschub won Reserven 
genährte tiefgegliederte französische Durch- 
bruchsangriüf ein. Am Nachmittag warf der 
Franzose neue Massen in den Kampi und führte 
starke Nebenangriife gegen unsere Front zwi- 
schen Oise und Conde-sur-Aisne. 

Bei dem heutigen Feuerkampi, der die Stel- 
lungen einebnet und breite, tiefe Trichterfelder 
schafft, ist die starre Verteidigung nicht mehr 
möglich. Der Kampf geht nicht mehr um eine 
Linie, sondern um eine ganze tiefgestaifelte 
Befesiigungszone. So wogt das Ringen um die 
vordersten Stellungen hin und her mit dem Ziel, 
sel wenn ` dabei Kriegsgerät verloren geht, 
lebendige Kräfte zu sparen, den Feind durch 
schwere blutige Verluste entscheidend zu schwä- 
chen. 

Diese Aufgaben sind dank der vortrefflichen 
Führung und der glänzenden Tapferkeit der 
Truppen erfüllt. 

Am gestrigen Tage ist der grosse Iranzösi- 
sche Durchbruchsversuch, dessen Ziel sehr weit 
gesteckt war, gescheitert, sind die blutigen Ver- 
luste des Feindes sehr schwer, mehr als 2100 
Gefangene in unserer Hand geblieben! 

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unsere 
Linien eingedrungen ist, wird noch gekämpft; 
neue feindliche Angriffe sind zu erwarten. 

Heute morgens ist der Kampf in der Cham- 
pagne zwischen Prunay und Auberivs ent- 
brannt. Das Schlachtfeld dehnt sich damit von 
der Oise bis in die Champagne aus! 

Die Truppe sieht den kommenden schweren 
Kämpfen voll Vertrauen entgegen. 

Vom übrigen Westen, Osten und Balkan 
ist nichts zu melden. 


Der Eısie Generalguartiermeister: I:udendorif. 


Der Abendbericht. 
Berlin, 17. April. (KB.) 

Das Wolffbureau meldet: Grosses Haupt- 
quartier, 17. April, abends: 

Nach verlustreichen Scheitern ihres Durch- 
bruchsstosses haben die Franzosen an der 
Aisne den grossen Angriff nicht er- 
neuert. 

In der Champagne wird den Tag über Dei- 
derseits von Auberive erbittert gekämpft. 

An den übrigen Eronten nichts wesentliches. 


Weiterbericht vom 18. April 1917. 
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Witterung: Meist bedeckt, reunerisch, kühl. 
Prognose für den 19. April: Unbeständig, mässig 
windig, kühl. 


Verschiedenes. 


Fsychologisches zum Witierungswechsel. Die 
gegenwärtige Uebergangszeit hat trotz Steigen 
des Thermometers den von der schlechten Win- 
terwitterung geplagten Bewohnern Nord- und 
Mitteleuropas noch keine reine Freude bereitet. 
Trotzdem die strenge Kälte wieder einmal der 
Vergangenheit angehört, wird die Uebergangs- 
periode wegenihrer Unheständiskeit auch nicht 
gerade als besonders angenehm empfunden. Die 
näheren Ursachen dieses Unbehagens lassen sich 
bemerkenswerten Ausführungen über die Psy- 
chologie des Wiiterungswechsels von Dr. A. H. 
Rose in der „Umschau“ entnehmen. Psycholo- 
gisch von Bedeutung ist vor allem die Feststel- 
lung, dass Kälte an sich verhältnismässig leicht 
zu ertragen ist, während Wind bei auch nur 
einigermassen niedriger Temperatur und feuch- 
ter Luft weit stärkeres Unbehagen verursa- 


| eben kann, Die Wetterverhältnisse tassen sich 
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darum sehr gut psychologisch betrachten, weil 
ihre Einwirkungen auf die Seele höchst man- 
nigfaltiger Natur sind. Vorübergehende, selbst 
sehr erhebliche Kälte z. B. macht den Durch- 
sehnittsmenschen angeregt und tatenlustig. 
Der genannte Erregungszustand wird mit dem 
Bedürfnis der Stoffwmechselsteigerung in Zusam- 
menhang gebracht, die wieder durch die Not- 
wendigkeit verursacht wird, dem Körper durch 
Bewegung seine Eigenwärme zu erhalten. Die 
ernegende Wirkung der Kälte wurde besonders 
deutlich an winterschlafenden Tieren beobach- 
tet; so z. B. springen die Käfer und Frösche bei 
einer bestimmten Stärke der Abkühlung plötz- 
lich lebhalt umher, um erst bei noch weiterer 
Abkühlung den Dauerschlaf zu beginnen. Er- 
mattend hingegen wirkt der gerade die heurige 
Uebergangszeit charakterisierende Wind, da er 
eine allgemeine Muskelermüdung hervorruft. 
Mässige Lufthewegung ist bei warmer Tempe- 
ratur angenehm, weil sie die Wärmeabgabe des 
Körpers fördert. Steigert sich der Wind aber 
über ein Mittelmass, so wirkt er unangenehm, 
weil er eine zu starke Austrocknung der Haut 
hervorruft. Die Ueberanstrengung der Gesamt- 
muskulatur durch den Wind erklärt sich da- 
durch, dass wir als Gegenmassnahme die Mus- 
keln anspannen, und dass Auge und Ohr einen 
über das gewöhnliche Mass hinausgehenden 
Druck ertragen müssen. Diese Erscheinungen 
steigern sich natürlich, wenn zur Zeit des Win- 
des die Temperatur auch nur einigermassen. 
kalt ist. Die Feuchtigkeit der Luft verursacht 
eine weitere Ermattung, wodurch das Unbe- 
hagen der Uebergangszeit psychologisch er- 
klärt erscheint. 

Fälschungen und Diehstähle in der Eremitage. 
Was wird bei der gegenwärtigen Umwälzung 
in Russland aus der berühmten kaiserlichen 
Kunstsammlung in der Eremitage zu Peters- 
burg werden? Die Vermutung liegt nahe, dass 
die neuen Machthaber sie einiach zu einer na- 
tionalen erklären werden. Sollte man dabei 
eine Bestandaufnahme für nötig befinden, dann 
muss sich feststellen lassen, wieviel von den 
eingetragenen Gegenständen unter dem alten 
Regime gestohlen oder auf Nimmerwiedersehen 
„entlehnt“ worden ist. Die Fälschungen in der 
Sammlung fordern ebenfalls eine gründliche 
Untersuchung heraus. Vor einer Reihe von Jah- 
ren veröffentlichte ein russischer Fürst in der 
Pariser Zeitschrift „La Revue“ Anekdotisches 
vom Zarenhofe und verriet u. a, dass er eines 
Tages in Petersburg von einem Händler ein mit 
dem Stempel des kaiserlichen Museums der 
Eremitage versehenes Gemälde um 5 Rubel er- 
standen habe. Der Konservator der Sammlung, 
dem er erzählte, auf welche Weise er in den Be- 
sitz des Kunstgegenstandes gekommen war, 
entgegnete ihm, das Museum sei nicht national, 
sondern kaiserlich. So erkläre es sich, dass 
Grossfürsten, Mitglieder der kaiserlichen Fa- 
milie, überhaupt Personen des Hofes und an- 
dere hochgestellte Persönlichkeiten leicht die 
Erlaubnis erhielten, aus dem Museum zum 
Schmuck ihrer Salons Gemälde zu entleihen. 
Natürlich fänden diese selten oder nie wieder 
ihren Weg dorthin zurück, wohin sie gehörten. 
Unter dem Vorwanıdle, dass das Museum mit Ge- 
mälden ohne besonderen künstlerischen Wert 
überreichlich beladen sei, wäre überdies eine 
Kommission beauftragt worden, eine gehörige 
Sichtung vorzunehmen. Die Mitglieder seien 
nicht etwa Sachverständige, sondern Beamte 
irgend eines Ministeriums gewesen, die neben 
manchem Schund auch sehr schöne Sachen in 
die Rumpelkammer verwiesen hätten. Alle aus- 
rangierten Stück wären dann zu den Trödlern 
gewandelt und von ihnen um Spottpreise wei- 
terverkauft worden. Vielleicht war das nur eine 
Beschönigung der grossen Diebstähle, durch die 
die kaiserlichen Sammlungen um Millionen ge- 
schädigt worden sind. Und nicht viel erbauli- 
cher ist das Kapitel der Fälschungen. Bei der 
Reinigung der berühmten byzantinischen Elfen- 
beinschnitzereien, die mehrere Millionen geko- 
stet hatten, stellte es sich heraus, dass sie zum 
grossen Teil aus Fälschungen bestanden. Nicho- 
laus Il. befahl dann eine gründliche Revison 
derKunstschätze, und die ergab ein überraschen- 
des Ergebnis; man kam zahllosen weiteren Fäl- 
schungen auf die Spur, wertvolle Bilder alter 
Meister, darunter ein Rembrandt, für den über 
eine halbe Million Rubel gezahlt war, erwiesen 
sich als wertiose Nachahmungen. Viele echte 
Raritäten waren entweder verschwunden oder 
durch täuschende Nachbildungen ersetzt wor- 
den, 
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Lokalnachrichten. 


Fürst Adam Gzartoryski, Mitglied des Aus- 
schusses vom Galizischen Roten Kreuz, erhielt 
das Offiziers-Ehrenkreuz vom „Roten 
Kreuz“ mit der Kriegsdekoration. 


Korsumanstalt 
für Militärgagister. und verheiratete Berufs- 
unteroffizierr der Festung Krakau, 
Donnersiag, den 19. April gelangen zum Verkaufe. 


Weizenmehl, fein Wallnusskerne 


Weizenbrotmehl 


Kaffee (gebrannt) I 


Roggenmehi Zichorie (Franck) 


| Schokolade, Is, (Zora) 


Kakao 
Tee (1. Sorte) 


Gries 


Nudeln (Teigwaren) 


Graupen Tee (Il. Sorte) 
Grütze Hutzucker 
Brot Hustenbonbons 


Krakauer, grob Sent (Rremser) in Tiegeln à 25 dkg. 
Krakaner, fein Senf (französisch) in Tiegeln, å 130 kg. 
Senf (trawz.) in Gläsern à 26 dkg. 


Hauswurst 
Zimt (gemahlen) 


Debreeziner 


Leberwurst Maggiersatz in Würfeln 


| Rüben (gelbe) 
Rüben (rote) 


Julienne * 


Biutwurst 


Presswurst 
Pastetenwurst 


Schinken Pfeffer (schwarz) 
Rollschinken g Pfeffer (weiss) 
Schweinskoteletie | Paprika 
Rindfleisch N Piment — | 


jRindsknochen Maeisblüten 


Honigbutter Zwiebel 


Topfen (Weisskäse) 


Holländer-Käse 
Himbaersaft in Flaschen à 62 dkg. 
Brimsenkäse Rum 


Knoblauch 


Liptauerkäse 


. in Dosen a 860 
Oelheringe Gramm Inhalt 


Eier EE Brennspiritus 
Sue (rei) | Fenfinkenen | 
Mohn Soda 
 Zweischken, getr. bosn. Zündhölzer 


Rosinen (Sultanen) 


Partsienverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5’Uhr nachm, 
An Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr vorm, 


Kleine Chronik. 


In Berlin streiken etwa 150.000 Arbelier, die 
eine bessere Verteilung der Lebensmittel und 
sofortiges Wahlrecht in Preussen verlangen. 


Kriegsflotte 
und Handelsmarine. 


„Der Handel folgt der Flagge", sagt 
ein altes seemännisches Sprichwort. Unter Flag- 
se ist hier die Kriegsilagge, nicht die Handels- 
tlagge gemeint. Wie wahr dieses Sprichwort 
ist, das zeigen folgende Beispiele. 

Vor der Einigung Deutschlands waren in der 
Uebersee eigentlich nur die Konsuln der gros- 
sen Seestädte Hamburg und Bremen die Ver- 
ireter der deutschen Interessen. Als sich in den 
Fünfzigerjahren des vorigen Jahrhunderts der 
hamburgische Vertreter in Peru einer deutschen 
Kolonie annahm und Vorstellungen erhob, wur- 
de er vom Vertreter. der peruanischen Regie- 
rung höhnisch befragt: „Zeigen Sie mir die Ka- 
nonen, die hinter Ihnen stehen?“ Der Hambur- 
ger Konsul musste unverrichteter Dinge ab- 
ziehen. 


G 
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Nach der Einigung Deutschiands, als deut- 
sche Kriegsschiffe in allen Meeren erschienen, 
wussten die Regierungen aller überseeischen 
Staaten, dass Kanonen hinter den deutschen 
Vertretern standen, Jede Verletzung deutscher 
Interessen musste unter dem Drucke sofort er- 
scheinender deutscher Kriegsschiffe von dem 
schuldtragenden überseeischen Staat wieder 
gut gemacht werden. 

Der deutsche Seemann und der deutsche 
Kaufmann wussten sich den Rücken gedeckt, 
konnten daher viel energischer und selbstbe- 
wusster auftreten und der deutsche Handel 
wuchs von Jahr zu Jahr m: gewaltiger Höhe. 
Derart, dass England, welches ein Welthandels- 
monopol für sich beanspruchte, unruhig wurde 
und den Wettbewerber zu vernichten trach- 
tete. 


von. Nun zeigte sich die Wahrheit des eingangs 
angeführten Sprichwortes auch 
Sinne. In Deutschland und in Oesterreich jist 
das Verständnis für die Bedeutung der See- 
macht zu spät erwacht, so dass der grosse Vor- 
sprung der englischen Flotte nicht eingeholt 
werden. konnte, à 

Die deutsche Schlachtflotte war ausserstande, 
der übermächtigen englischen gegenüber den 
draussen in der Uebersee befindlichen Kreu- 
zern' den Rücken zu decken. In ruhmwvollem 
Kampie fiel einer nach dem anderen der Ueber- 
macht zum Opfer. Zugleich damit verschvranden 
natürlich die nunmehr ungeschützten deut- 
schen Handelsschifie von den Ozeanen. Und als 
die Sache länger dauerte, kam die alte Recht- 
losigkeit des Wehrlosen wieder zum Vorschein. 
Die Schiffe, die im Vertrauen auf wahre Neu- 
tralität Portugal, das kleine Ländchen, ange- 
laufen hatten, das vor dem Kriege niemals ge- 
wagt hätte, gegen Deutschland aufzumucken, 
wurden von Portugal einfach gestohlen, sie 
waren unbeschützt, daher nach den Anschau- 
ungen unserer Gegner rechtlos. 

Der Handel folgte der Flagge auch, als letz- 
tere verschwand. Dieses Schulbeispiel für die 
Bedeutung der Kriegsflotte für den Seehandel 
hat nunmehr hoffentlich auch dem versiockte- 
sten Binnenländer die Augen geöffnet für die 
Notwendigkeit einer starken Kriegsflotte, die 
ihm ja ausserdem bei jedem Bissen Brot, bei 
jedem Schluck Kaffee und durch die Schuh- 
und anderen Preise recht empfindlich in Er- 
innerung gebracht wird. 

Wir haben im Vorstehenden die mächtigste 
Wechselwirkung zwischen Kriegs- und Han- 
delsflotte kennen gelernt. Es gibt aber auch noch 
andere derartige Wechselwirkungen. Auch in 
anderem Sinne folgt die Handelsflotie der 
Kriegsflagge. 

Die heutige Schiffbauindustrie ist -eine Gross- 
industrie, die nur mit Millionenkapital betrie- 
ben werden kann. Die Errichtung einer neuen 
Schiffswerft bedeutet daher bei der heutigen 
Konkurrenz ein grosses Wagnis. Ehe wir in 
Oesterreich-Ungarn mit dem energischeren Aus- 
bau der Kriegsflotte begannen, bestanden in der 
Monarchie nur zwei grössere Werften, das 
Lloydarsenal und die heutige Austria-Wertft. 
Die Folge war, dass achtzig von Hundert un- 
serer Seeschiffe in England gebaut werden 
mussten, Dutzende von Millionen Kronen wan- 
derten als Bezahlung dafür nach England. 

Sowie nun der Staat ein Flottenbauprogramm 
aufstellte, wusste sich die bestehende Werft auf 
so und so viele Jahre voll beschäftigt, konnte 
eine neue Werft bei prompt bezahlter Arbeit 
für längere Zeit gegründet werden, da dem 
Aktionär volle Sicherheit geboten werden konn- 
te, dass das neue Unternehmen sich gut verzin- 
sen wende. 

In der Tat entstanden in Oesterreich zwei, in 
Ungarn eine neue Grosswerfi, die nicht nur 
Kriegsschiffe, sondern auch Handelsschiffe 
bauten, so dass wir heute von England nicht 
nur vollkommen unabhängig sind, sondern so- 
gar mit dem Bau von Kriegs- und Handels- 
schiffen für iremde Staaten beginnen konnten. 
Unser Geld floss nicht mehr nach England, es 
blieb im Lande und belebte die eigene Industrie, 
ja fremdes Geld begann ins eigene Land zu 


strömen, 
Das war also die Folge der von so vielen 
Kurzsichtigen bekämpften „unproduktiven“ 


Ausgaben für die Kriegsflotte. 
Es ist daher zu hoffen, dass es nach dem 
Krieg keinen einzigen Volksvertreter mehr gibt, 
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als notwendig ist, um ‚einen Hungerkrieg für 
alle Zeiten unmöglich zu machen. 

Wenn wir nur wollen, dann. wird das auch 
geschehen. England brauchte auch nicht bloss 
die Hände in die Hosentaschen zu stecken und 
zu warten, bis ihm die gebratenen Tauben in 
den Mund flogen. England hat sich in harten 
Kriegen Stufe für Stufe hinaufarbeiten müssen. 
Heute bat es ausgespielt, es ist im Niedergang 
heeriffen, und nur an den Mittelmächten liegt 
œs, in Zukunft an Englands Stelle zu treten. 
Dess wir die Kraft dazu haben, haben wir in 
Jicsem Krieg hundertfach bewiesen, es handelt 
sich also nur darum, den Mut aufzubringen, 
diese Kraft rückhaltlos für die Erreichung des 
Zieles einzusetzen. Dann werden hinter den in 
Zukunft wieder auf allen Ozeanen wehenden 


| Kriegsflaggen der Verbündeten sich die Flag- 
Der Weltkrieg ist bekanntlich die Folge dn- ! 


im negativen | 
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der sich dem Ausbau: der Kriegsflotte entgegen- i j ! 
: der srosskalibrigen Kanone für «den Stellungs- 


stellt. Es wird uns sicher schwer werden, aber 
auch nach dem Ariege werden wir durebhalten 


müssen, damit unsere und die Flotten unserer ! 


Verbündeten ausgebaut werden können, soweli 


son der Handelsschiife in immer grösserer Zahl 
"»igen und der Heimat Reichtum und Wohl- 
iahrt bringen. Dr. Anton v. Mörl, 


Die schweren Geschütze der 
Franzosen und Engländer. 


Die schweren Geschütze verschiedenartigster 
Konstruktion, die zu den wichtigsten Kampf- ` 
mitteln des Weltkrieges gehören, bilden — we- 
nigstens im Rahmen des Landkampfes — eine 
Nouheit und werden der Geschichte des gros- 
an Rinsens für immer einen besonderen tech- 
nischen Charakter verleihen. Vorher war die 
schwere Artillerie der Grossmächte mehr oder 
weniger für den Bewegungskrieg eingerichtet; 
erst die im russisch-japanischen Krieg gemach- 
ten Erfahrungen liessen den Gedanken an Stel- 
lungskämpfe und die mit ihnen verbundenen 
neuartigen Forderungen für das Geschützwe-- 
sen aufkommen. Nach allem, was man von dem 
Fronten. zu Kriegsbeginn erfahren hat, war ınan 
aber nur in Deutschland der praktischen Aus- 
führung (dieses Gedankens nähtrgetreten, so 
dass die Gegner unseren schweren Geschützen 
anfangs keinerlei halbwegs gleichwertiges Ma- 
terial enigegenzustellen vermochten. Erst aH- 
wmählich hat sich die Technik der schweren, be- 
sonders für den Stellungskrieg eingerichteten 
Geschütze grossen Kalibers auch bei den Fran- 
zosen und Engländern eingebürgert, ohne dass 
aber die deutschen Leistungen vollkommen er- 
reicht öder gar hätten übertroffen werden 
können. a 

Wie eimer Besprechung der grosskalibrigen 
Geschütze der Gegner im „Prometheus“ zu ent- 
nehmen ist, waren deren schwere Mörser bei 
Kriegsausbruch zumeist veraltet, ihre Entste- 
hungszeit reichte bis in die 80er Jahre, bei man- 
chen sogar bis in die 70er Jahre zurück. Mit 
bkesonders grossem Eifer suchte die französische 
Heeresverwaltung diesen Fehler auszugleichen, 
indem sie einerseits die alten Bestände zu Um- 
arbeitungen heranzog, anderseits die weittra- 
genden Geschütze der Kriegsflotte in die Land- 
armee überweisen liess. Daher kommt es, dass 
die französische Artillerie auch heute noch 
durch eine nicht gerade vorteilhafte Vielartig- 
keit charakterisiert ist. Im Verlaufe des Krieges 
konstruierten die Franzosen natürlich auch 
neue Geschütze, über die wir aus französischen 
Berichten Einzelheiten vernahmen, die zusam- 
mengefasst ein einigermassen klares Bild er- 
geben. Danach erscheinen am bemerkenswerte- 
sten die 29,3-cm-Haubitze und ein 400-mm-Ge- 
schütz. Die von der Firma Schneider-Creusot 
hergestellte Haubitze war von der dänischen 
Regierung für die Küstenverteidigung in Aul- 
trag gegeben worden und ist daher nicht fahr- 
bar. Das Gesamtgewicht des feuerbereiten Ge- 
schützes mit Zubehör heträgt 36,500 kg, das Ge- 
schoss wiegt 300 kg, Die grösste Schussweite 
wird bei 40 Grad Rohrerhöhung und 300 Meter- 
sekunden Geschossanfangsgeschwindigkeit auf 
11.000 m berechnet. Das 400-mm-Geschütz ist 
höchstwahrscheinlich ein Schiffs- oder Küsten- 
rohr mit einer Rohrlänge von 15 m, einem Ge- 
schossgewicht von 950 kg und einer grössten 
Schussweite von etwa 25.000 m. Bei den Eng- 
länderu wurde oft von einem Riesengeschütz 
gesprochen, nach holländischen Meldungen 
handelt es sich um ein 38-cem-Geschütz, nähere 
Angaben fehlen. Nur das eine wissen wir, dass 
die Wirkung dieses Geschützes die Engländer 
selbst nicht befriedigte und dass nach wie vor 


' Verbesserungen an der Konstruktion versucht 


werden mussten. Die Artillerien auf beiden Sei- 
(en stehen in diesem Kriege unter dem Zeichen 


kampf, wobei Deutschland aber 
Vorsprung zu behaupten wusste. 


stets seinen 


Spendenausweis 

für die Zeit vom 1./3. bis inkl. 31./3. 1917. 

I. Kriegerfond. 
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il. Invalidenfond der Festung Krakau. 
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19. April. 


Vor zwei Jahren. 

Im Osten ist die Lage unverändert. — Ein 
starker englischer Angriif an der Bahn Ypern— 
Comines brach unter schweren Verlusten des 
Feindes zusammen. Zwischen Maas und Mosel 
verlief der Tag unter Artilleriekämpfen, In den 
Vogesen missglückten zwei französische Angri ffe. 


Vor einem Jahre 


Stidwestnch Tarnopol Minensprengungen., — 
Sonst nur Artillerie- und Patrouil entätigkeit. — 
Von kleineren Kämpfen am Col di Lana ab- 
gesehen, ereignete sich an der Südwestfront 
nichts von Bedeutung. — Unsere Truppen 
nahmen den Steinbruch südlich des Gehöftes 
Haudromont, — Ein französischer Gasangriff 
beim Gehöft Thiaumont scheiterte. — Sonst 
keine grösseren Ereignisse. 


T „Arakauer Leitung 


wird täglich abends den P, T, Abon- 
nenten im inneren Stadtgebiet zu- 
gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 


freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 hs ` 


[FINANZ und FINANZ und HANDEL. 


i 
' Verschärfung der Vorsckriften über die Ap- 
gabe von Butter und Schweineiett. Das Amt 
für Volksernährung hat in Ergänzung der bis“ 
herigen Bestimmungen die. weitere Verfügung 
getroffen, dass ab 1. Mai dieses Jahres auch 
jene Mengen von Butter und Schweinefett 
(Schweineschmalz), die nicht abgegeben wer- 
den müssen, von allen Personen und Unterneh- 
mungen, die Butter erzeugen oder Schweine- 
fett (Schweineschmalz) gewinnen, nur an die 
amtlich bestimmten, mit der Uebernahme der 
zwangsweise abzuliefernden Menge betrauten 
Uebernahmsstellen verkauft werden dürfen. Je- 
mand anderem als diesen Uebernahmsstellen 
dürfen daher die erwähnten Erzeuger ab 1. Mai 
Butter oder Schweinefett (Schweineschmalz) 
weder entgeltlich noch unentgeltlich überlassen. 
In Steiermark, Böhmen und Schlesien kann 
diese Massnahme noch nicht getroffen werden, 
da in diesen Verwaltungsgebieten die Organi- 
‚sation des Aufbringungsdienstes noch nicht ab- 
geschlossen ist. Um eine Umgehung der Vor- 
schrift zu verhindern, ist dafür vorgesorgt, dass 
! ab 1. Mäi d. J. Eisenbahn- und Dampischiffahrt- 
unternehmungen Sendungen von Butter und 
So welnereit (Schweineschmalz) nur gegen Bei- 
bringung einer Transportbescheinigung, Post- 
ämter nur gegen Beibringung einer Transport- 
bewilligung zur Beförderung übernehmen dür- 
fen. Transpor thescheinigungen und -Bewilli- 
gungen haben im allgemeinen die politischen 
Bezirksbehörden auszustellen, nur in Galizien 
müssen Bahnsendungen über die Landesgrenze 
durch einen Transportschein gedeckt sein, der 
mit dem Amitssiegel und der Fertigung der 
Statthalterei versehen ist. Auf Käufe und 
Sendungen der Militärverwaltung, 
dann auf Sendungen, die mit direk- 
ten Frachtdokumenten aus den 
Ländern der ungarischen Krone, 
aus Bosnien und der Herzegowina 
oderausdemZollauslan.d eintreten, so- 
| wie auf Sendungen, die am 1. Mai d. J. der 
| Transporianstalt bereits ausgeliefert sein wer- 
den, finden die neuen Vorschriften keine An- 
| wendung. Ebenso soll der Kleinverkauf von 
Butter und Schweinefett (Schweineschmalz) 
dureh befugte Gewerbetreibende, soweit er in 
festen Betriebsstätten an unmitteibare Ver- 
kraucher erfolgt, durch die neuen Verfügungen 
' nicht . beeinträchtigt werden. Die politischen 
Landesbehörden können daher, wenn nolwen- 
dig, allgemeine oder fallweise Ausnahmen vyer- 
| ee 


Seite 6. Krakau, Donnerstag 

Die Londoner Börse wartet mit Spannung auf 
die amerikanische Hilfe Grosse Hofinungen 
-scheint man indessen nicht zu hegen. Die ame- 
»ikanischen Produzenten halten mit der Ware 
zurück, die Verschiffungsschwierigkeiten und 
Kosten fallen hierhei gleichfalls in Betracht. 
indien deckt seinen Bedarf in China, wodurch 
der Wechselkurs des Taels eine gewisse Stetig- 
keit erhält; im europäischen Münzbedarf ist 
augenblicklich ein Stillstand eingetreten. Die 
Umsätze in 5%iger neuer Kriegsanleihe wurden 
'an der Börse mit einem nominellen Preise von 
95ta d. h. 1/⁄: pCt. über Ausgabepreis eröffnet, je- 
doch sank der Kurs sofort auf 94*/s und schwankt 
seitdem zwischen 94 und 94 pCt., d.h. bis 
th pCt. Verlust auf den Ausgabepreis. Obwohl 
die Presse beredtes Stillschweigen über diese 
unerquickliche Wahrnehmung bedarf, sickerte 
es durch, dass sehr grosse Posten am Markte 
angeboten sind, während die Käufer die weitere 
Kursentwicklung abwarten. Sollte bereits die 
tür Aufrechterhaltung des Kurses gebildete Re- 
serve in Anspruch genommen sein?. Bezeich- 
nend ist, dass die nominelle Notiz für #'.%ige 
ältere Kriegsanleihe herabgesetzt werden muss- 
te, 2.%ige Konsols eine schwerfällige Haltung 
zeigten und das Geschäft in kolonialen Werten 
ganz unterbunden war. Die schöngefärbten Be- 
richte der offiziellen Petersburger Telegraphen- 
Agentur verhindern nicht, dass in Citykreisen 
bezüglich der finanziellen Gestaltung der russi- 
schen Verhältnisse schwerwiegende Besorgnisse 
bestehen, obwohl man tunlichst vorgebeugt und 
sich weitgehende Garantien gesichert hat.‘ Die 
Gesamthaltung der Börse ist eine ausgesprochen 
matte, das argentinische Getreideausfuhrverbot 
hatte eine besonders deprimierende Wirkung 
und beeinflusste (die 
Abteilung. Ausgesprochen matt liegen neuer- 
dings Schiffahrtsanteile. Das Geschäft bewegt 
sich in den allerengsten Grenzen und fehlt es 
in den meisten Fällen an einer Gegenpartei, in- 
folgedessen sprunghaite Schwankungen an der 
Tagesordnung sind. 


Programm 
der literarischen Kurse im Musikinstitut 
Annagasse 2 
vom 18, bis 22, April. q 


Mittwoch den i8.: Prof, Dr. Kopera: „Die Baukunst der 
Renaissanze in Polen mit Berücksichtigung der Holz- 
architektur“ (mit Lichtbildern). 


lapa 


Tischzeuge, Handtücher, 


Marlahliterstrdsee 25 
stiftgasse 1, 3, 3, 7e 
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KRAKAU, PODWALE 5. lim zweiten Stock, n öbliert, 
j elektrisches und Gaslicht, ab: 
#1. Mai, und ein Zimmer und 
| Plakeiten | | Gamaschen | J i Küche möbliert, ab 25 April 
& ee BREITEREN ‚| zu vermieten. 224} 
i i j Stradom 23, IL Steek. 
| Gemmimäntei i 221 il, ‚Zwei. A 
g He i aai $ schön möblierte, g assenseitire 
ajonette mit neu vorgeschriebenen Poriezeas usw, i Zimmar. 
Feldpost- als auch alle brieflichen Auf- mit sepsriertern Eingang sa-' 
war träge werden sofort solidest erledigt. TER {| Fort zu ig D EN 
H Badezimmerbensiitzung. 
ee inne ders | Kozsakplatz 8, Pi: 


ganze südamerikanische | 


Seidenstoffe, Samt, Pilsch, Wollstoffe, 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stiekersien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Biusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Wischtücher, 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, \ 
Reisekörbe, Eodsrwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


ORDEN, SAMTLICHE EHREN- UND 
ERINNERUNGS-ZEICHEN, MEDAIL- 
LEN UND DAZUGEHGRIGE BÄNDER 
stets lagernd bei: 
ALLGEMEINE 
UNIFORMIERUNGSANSTALT 


ARARAUER ZEITUNG 


Donnerstag den 19.: Prof. Olszewsäl: 
Illustrationen und Zeichnungen). 


Freitag den 20.: Prof. Lewenberg: „Die Troubadours“, 


Sonntag den 22., um 11 Uhr vormittags: Prof, Dr. Szyi- 
kowski; „Das goldene Zeitalter der französischen Li- 
teratur“; um 6 Uhr abends: Red. Prokesch: „Kaligula 
von K. Graf Rostworowski“ (zum zweitenmal). 


„Rubens Werke“ (mit 


Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. — Karten à 1K 
und 40 h für die Schuljugend in der Kanzlei des Musik- 
institutes, Annagasse 2, I. 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
` Rynek A-B, 39 
vom 18, bis 21. April. 


Mittwoch den 18.: Dr, A, Beaupré: „Polnisches Theater 

im XVII. Jahrhundert‘. au > 
Donnerstag den 19.: K. Czapinski: „Ibsenseminare*. _ 
Freitag den 20.: K. Gzapiäski: „Kaiser und Galiliier*, 
Samstag den 21.: St. Bursa: „Bel eanto‘, 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends, — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Heilern. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu 


Kinoschau. 


„ARIEGSFÜRSORGE KINO (GPIEKA)“ der Festung Krakau. 
Zielona 17. — Programm vom 17. bis einschliesslich 
19. April: AT ME ar 
Nessterwoche. — Neueste Kriegsberichte. — Unsere roten 
Teufel, — Das Mear gibt selne Toten wiader. Prachtvolles 
Drama in drei Akten. — Eine Komöcie in Schwarz und 
Welss. — Ich sags meinem grossen Bruder, Komödie. — 
Militärmusik mit Harfenbegleitung. 


í A IE 
„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 


Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 19, bis 20. April: 


Kriegswschenbericht. .— Peisrüorn als. Maler. ae 
Scherz. — Salzburg. Herrliche Naturaufnahme. — Ihr 
Unteroffizier. Die Geschichte einer Liebesgabe in zwei 
Akten. — Nur ein Sonnenstrahl. Ein Drama ‘voll tiefer 
Empfindungen in zwei Akten. 


„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. — Programm vom 17. bis 
einschliesslich 19. April: 
Ein moderner Faust, Eine Faustiragödie in vier Akten. 
— Der Generalkoasul, Lustspiel in drei Akten. — Vier- 
heinige Künstler. Naturaufzahnıe. — Kriegswoche. . 
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| kauft und verkauft 
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Gold, Silber 


| Uhren- 
JOSEF CYANKIEWICZ 


sammlung 


nur aus Privatbesitz 
zu Kaufen gesucht. 
| Händler ausgeschlossen. 
t 


der „Krakauer Zeitung“, 


Du- 
najowskigasse 8. - 


Herausgeber Be verantwortlicher Redakteur. in Abw Far Erwin Engels: Dr, Qlis Bark. 


1$. Katzaer, Brackastr. 5. 


äufe und verkauf 
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und Brillanten 819 
| Zahlo die höchsten Preise. 
und Juwelen- Geschäft 


Krakau, Stawkowskagasse . 24, | 


Brieimarken- 


Näheres in der Administration 


erro rechts. ES 
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19. April: 


Sein Testament. Komisch. — Die Veriobung im Felde, 
Lustspiel in zwei Teilen. — Ein psychologisches Rätsel, 
Detektivirama in vier Teilen. 


„SZTUKA“ Janagasse. Progranım vom 18, bis einschliess- 
lich 22. April: 

Heidenröschen. Drama in drei Akten. — Vertauschte Braut, 
Komödie in zwei Akten. — Daimaiien. Naturaufnahme. 


„NOWOSCI“, Starowisina 21. — Programm vom 16, bis 
18. April: 

Die verhängnisvolle Tat. Sittendrama in vier Akten. — 
Die grosse Modeschau zum herannahenden Frühling und 
Sommer. — Der Viererzug. Lustspiel in vier Akten, 


Die Konsument für Miltärgauisten und verheiratete 
Berufsunteroffiziere der Festung Krakau 


kauft sämtliche Lebensmittel. 


Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags. 
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TECHNISCHES BÜRO 


F. LC 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1 


TELEPHON 239, 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete, Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete, — Prei- 

‘listen gratis und franko, ‚100 
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iertes Zir 7i immer 


ntiguitäi ien ‚mit separiertem Eingang, in ruhiger Lage, wo- 
iiber, Glas u. Porzellan, | möglich mit elektrischer Beleuchtung ab 1, Mai 


| zu mieten gesucht, 


„8. R.“ an die Administration 
des Blattes. 


TI 
l. L. PEREZ | 
DIE GOLDENE 
KETTE 


DasDrama einer chassidischen Familie. 


Angebote unter 
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Aus dem Jüdischen von 


SIEGFRIED SCHMITZ 
Preis Kronen 240, 


Das reifste Werk aus dem reichen volks- 
sucherischen Schaffen K. L. Perez’ liegt 
nunmehr in deutscher Ueb srtragung vor. 
„Die goldene Kette“ bedarf keiner weiteren 
Anpreisung, sie ist das bedeutendste Drama 
der ostjüdischen Literatur überhaupt. 
Der Dichter Max Brod schrieb unmitteibar un- 
ter dem Eindruck der Lektüre an den Yerlag: 


„Die goldene Kette“, eben ausgelesen, 
ist herrlich schön, ganz berrlich! 
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„WANDA“, Ui. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 16. bis, 
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